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,,DIE ZUKUNFT DES ARBEITENS"
Was kommt nach Corona?

Frühsommer 2022; Corona ist in der öffent-
lichen Wahrnehmung in den Hintergrund
gerückt. Doch die Fandemie hat disruptive
Veränderungen in der Arbeitswelt bewirkt
Was davon wird bleiben? Welche Pläne

hegen kleinere und mittelgroße Unter-
nehmen (KMUs) für die Herausforderun-

gen der Zukunft? Diese Fragen klärt
die Trendstudie ,,Die Zukunft des

Arbeitens", die unter meiner
.Tmtrschaft erstellt

t
Neue Strategien und
Rahmenhedingungen
Sie spiegelt den lst-

Zustand zum Zeit-
punkt der Befragung.

Die Lockdowns hahen

die Mitarbeitenden ins Homeoffice gezwungen"

Entscheiderinnen und üntscheider mussten Lösungen

dafür finden. Die lT-lnfrastruktur ausbauen, damit Teams

remste zusämmenarbeiten können. Prozesse

digitalisieren und optimieren, damit die Produktivität
nicht einbricht. Und neue Formen von Führung
erproben, damit die Motivation nicht verloren geht.

Welche lnvestitionen vielversprechend erscheinen -
auch das untersucht dieTrendstudie. Damit können

Unternehmerinnen und Linternehmer von Erkenntnis-

sen anderer profitieren, eigene Schlüsse ziehen und

Strategien anpassen. Und sich so fit machen für eine

Welt, in der sich Märkte schneller wandeln denn je"

Ableiten lassen sich auch lmplikationen für die poli-

tjschen Rahmenbedingungen, die nötig sind, um die

Coronakrise zu üb*rwinden und in die äukunft
durchzustarten.

V1'<- &p,r- qT*r
Brigitte Zypries u

Bundeswirtschaftsministerin a. D"
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Die Begrlffe mobiles Arbeiten,/ Mobile Wsrk / Homeoliice werden dem ailgemeinen 5präth8ebrauth folgend in der Studie sy*onym verrtendel

Die l{eräusgeber der Studie bemühen sich um eine genüergereühte Sprache. um aile Menschen unabhängig von Herkuntt, sexueller ürientierung

oder ldentiGt einzuschileßen und die DiyersitÄt zu untensliiuen"
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,,Weniger Kreativität im Homeoffice bedroht
die lnnovationskraft des deutschen Mittelstands

und damit unser wichtigstes Asset. Wir sind
auf die ldeen unserer Menschen angewiesen, um

unseren Wohlstand langfristig zu sichern."

o-,ffXäH,'$?lTLn",
I n novatio n s i 
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Sehr geehrte Damen und Herren,
nach zwei Coronajahren ist es Zeit für eine ßestands-

aufnahme: Lockdowns und Homeoffice haben die Ar-
beitswelt ver"ändert" Neue, digitale Formen der Kolla-

boration verbreiten sich rasant. Wir wollen wissen: Wo
liegen die größten Herausforderungen insbesondere für
den Mittelstand? Welche Schlüsse können Manager:in-
nen und Mitarbeitende ziehen? Antworten gibt unsere
Trendstudie,, Die Zukunft des Arbeitens".

Mittelstand im Fokus
Dazu hat das DIND im Auftrag der DUP UNTf RNEHMER-

Plattform und von O2 Telefönica Geschäftsführerinnen
und Geschäftsführer zur aktuellen Lage ihrer Betriebe
befragt" lm Zentrum stehen kleinere und mittelgroße
Unternehmen {KMUs). die das viel zitierte,,Rückgrat
der deutschen Wirtschaft" sind.

Wir freuen uns uber die hohe Beteiligung von 2767
Mittelständler:innen! Sie haben Iinschätzungen gegeben

zu Führung, Fluktuation und digitaler Transformation *
und zum Homeoffice, das eine Mehrheit negativ bewer-
tet. Die Gründe: geringere Produktivität, schwierigere
Führung, weniger Kreativität. Warum insbesondere

Leteteres eine Gefahr ist und die meisten dennoch wei-
ter Mobile Work ermöglichen wollen, analysieren wir in
unserer Trendstudie.

Lösungen für die digitale Transformation
,,Die Zukunft des Arbeitens" identifiziert weitere Auf-
gaben. 5o sind trotz des Ausbaus der lT in Coronazeiten
viele KMUs von einer optimalen Ausstattung weit ent-
fernt. Nachholhedarf besteht auch bei der lnternet-
lnfrastruktur in Deutschland * und somit politischer
Handlungsbedarf. Denn nur wenn die Voraussetzungen
stimmen, kann die digitale Transformation gelingen.

Für diese gilt wie für das unbeliebte mobile Arbeiten:
Das Rad lässt sich nicht zurückdrehen. Zu sehr hahen

sich Geschäftsstrategien und Frwartungen vCIn Arbeit-
nelrmenden gewandelt. Das Positive: Der Mittelstand
hat die Zeichen der Zeit erkannt * und findet Lösungen,

um die Veränderungen zu bewältigen.

lch wünsche lhnen eine inspirierende Lektüre!

lhr

/*
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Da s De utsche I n novationsi nstitut fu r t{ a ch ha ltigkeit
und Digitalisierung (DIND) hat in den Monaten Mai und
Juni 2022 Geschäftsführerinnen und Geschäftsführer
vorwiegend kleinerer und mittelgroßer Unternehmen

{KMUs) aus Deutschland befragt. Die 2767 Antworten
zum Themenkomplex mobiles Arbeiten, Personalfüh-
rung und digitale Transformation zeigen ein klares Stim-
mungsbild und eindeutige Trends in der Wirtschaft.
Und diese lassen aufhorchen.

Homeoffice * Bedrohung für den Wohlstand?
tin wichtiges Ergebnis: Nur 27 Prozent der Mittelständ-
lerinnen und Mittelständler in Deutschland sehen das

mobile Arbeiten ihrer Beschäftigten positiv - die lVlehr-

heit van ihnen lehnt Homeoffice ab (siehe Frage 1). Das

erscheint ebenso bemerkenswert wie aussagekräfti9, ist

doch Mobile Work in vielen Unternehmen seit Ausbruch
der Coronapandemie vor mehr als zweiJahren vielfach
geü bte Praxi s, soda ss erzwu n gen erm a ßen u mfa ngre iche
trfahrungen mit neuen Formen des Arbeitens
gesammelt worden sein müssen.

Auch die Gründe, warum Homeoffice auf dieser Grund-
lage sc negativ bewertet wird, zeigen sich in den Befun-

den der Trendstudie. 5o sehen 44 Prozent der Geschäfts-
fuh reri nnen u n d 6eschäftsf ührer wen iger Prod u ktivität

{siehe Frage 3J,47 Prozent finden das Führen aus der
Ferne problematisch (siehe Frage 2). Und nach [inschät-
rung vCIn sogar TL Prozent der Chefs und Chefinnen
leidet die Kreativität ihrer Teams, wenn diese remote
zusammenarheiten (siehe Frage 4). Letzteres erscheint in

der Analyse der Ergebnisse besonders problernatisch.



Denn ger'ingere Kreativität erschwert tendenziell Prozess*

und Produktinnovation erheblich. Dadurch droht mittel-
fristi g die i nte rnati ona le Wettbewer bsfä h i gkeit de r KM Us

und damit der deutschen Wirtschaft insgesamt in Gefahr
zu geralen, könnte die geringere lnnovationskraft doch
auf Sicht die Froduktlvitätsvorteile des Mittelstands
zunichte machen. Deutschland ist als Volkswirtschaft
angesichts geringer Rohstoffreserven auf die ldeen sei-

ner Menschen angewiesen. Gelingt dies nicht, sind als

I a ngfrislige Fo lge \,,\lo h lsta n dsve r I uste mögl i ch.

Kostensenkungen und Personalbindung
Mobile Work komplett ahschaffen will eine überwiegen-
de Mehrhe it von 82 Frozent der Studienteilnehmenden
trotz dieser [rkenntnisse nicht. Dabei könnte n Kostenein-

sparungen durch die Verkleinerung der vorgehalte-
nen Büroflächen eine Rolle spielen. Darauf deutet ru-
mindest das besonders ausgeprägte Nein zum Aus für
das mobiie Arbeiten in den größeren Metropolen hin,

in denen in der Regel hohe Mieten gezahlt werden
müssen (siehe Frage 5).

Zudem ist die Fluktuation von Mitarbeiterinnen und

Mitarbeitern schon heute für 38 Prozent der befragten

U nternehmen ei ne wachsende Herausforderung {siehe
Frage 6)" Hier scheint sich ein Dilemma für das Recruiting

:u erg*ben: Neue Talente und Arbeitnehmende wollen
laut einer aktuellen Umfrage der Beratungsgesellschaft
Pwt nur zu fünf Prozent gänzlich und au zehn Frozent
überwiegend ins Büro zurück, sofern sie mobil arbeiten

oazt
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können. (vgt. PwC, Hopes & Fears 2022. Deutschland im

Fokus, 5"4). Diese veränderte Irwartungshaltung haben

Geschäftsführer:innen offenbar erkannt und wollen da-

rauf eingehen.

lT-Fachkräfte und High{peed-lnternet gesucht
Mittelständler:innen dürften somit Mobile Work als

notwendiges Übel akzeptlert haben. lhre Antwort auf
die Herausforderung Homeoffice heißt: Digitalisierung.

Viele Unternehmen haben in den mehr als zwei Jahren

Pandemie ihre lT zwar aufterüstet. Doch 38 Prozent der

Befragten hat noch immer keine optimalen Bedingun-
gen schaffen können, vor allern klelnere Setriebe (siehe

Frage 7). Einer der Hemmschuhe für Digitalisierung ist

die schlechte lnternet-lnfrastruktur in Deutschland: 63

Prozent der Teilnehmenden sehen hier mindestens

Optimierungspotenzial (siehe Frage 8). Diese Einschät-

:ung deckt sich zum Beispiel mit den verfügbaren
I nternet-Ba nd breiten. La ut On I i ned ienstleister Ookla

(speedtest.net) betrug im Mai 2022 die mittlere
Datengeschwindigkeit im deutschen Festn etz 7 4,2I
Mbitls, während es beim globalen Spitzenreiter
Singapur 209,21" Mbit/s waren. Eine weitere wichtige
Vora ussetru ng f ü r e i ne erfolgreiche Digita I isie rung sind

verfügbare Fachkräfte mit llKenntnissen in

ausreichender Anzahl. Hier allerdings sehen sich nur 28

Prozent der Befragten gut aufgestellt. Dagegen nennt

ein gleich großer Anteil den herrschenden Mangel an



qualifieierten Mitarbeitenden in der lT als Hemmnis für
die Geschäftsentwicklung {siehe Frage 11}.

Hohe lnvestitionsbereitschaft
Angesichts der Bedeutung der Digitalisierung überrascht
die Einstellung in KMUs zum Thema Cybersicherheit: Nur
sechs Prozent der befragten Geschäftsführerinnen und
Geschäftsführer sehen sich in dieser Hinsicht nicht gut

äufgestellt (siehe Frage 91. Dabei hat das Bundeskrimi-
nalamt ein Plus der polizeilich erfassten lnternetkrimi-
nalität von 2019 auf 2021 um fast ein Fünftel registriert

{vgl. ßKA, Cybercrime * Bundeslagebild 2A2L,5. 5}. Ein

Gutteil der Taten dürften sich gegen Unte rnehmen ge-

richtet haben. Dieses Thema sollte daher nicht der Fach-

abteilung überlassen, sondern Chef:innensache werden"

Denn der dunch Corona ausgelöste Digitalisierungs-
schub wird sich vorau:sichtlich fortsetzen: 75 Prozent

der befragten Unternehmerinnen und Unternehmer
planen in den kommenden zwei Jahren weitere lnvesti-

tionen in ihre llAusstattung. Sorge muss dabei bereiten,
dass die lnvestitionsbereitschaft mit zunehmender
Mitarbeitendenrahl deutlich ausgeprägter wird (siehe

Frage 1"0). Zwar dürfte der lnvestitionsbedarf in größeren

Betrieben tendenziell höher sein, doch drohen damit
kleinere Unternehmen noch stärker zurückzufallen: Die

Schere könnte weiter aufgehen.

Digital in die Zukunft
Als Fazit der Trendstudie lässt sich festhalten: Der deut-
sche Mittelstand stellt sich den Herausforderungen der
digitalen Zukunft und der neuen Arbeitswelt. Trotz der
als klar negativ eingeschätzten Auswirkungen von Mobile
Work will die große Mehrheit der Unternehmen auch

weiterhin Homeoffice ermöglichen, wohl um Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter an sich zu binden und Thlente

zu rekrutieren.

Unerlässlich ist für viele KMUs die Digitalisierung. Dafür

ist die lnvestitionsbereitschaft hoch, die Hürden aller-

dings auch. Hier ist die Politik gefordert, die notwendigen

Voraussetzungen zu schaffen. Neben einer signifikanten
ßeschleunigung des Breitbandausbaus und weiteren
Verbesserung der lnternet-lnfrastruktur muss sie mit
opt i mierte n Ausbi ld u n gsbedi ngu ngen dem Fachkräfte-

rnangel vor allem auch im lT-Bereich entgegenwirken.

o
z
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01 | MoBrLEs ARBETTEN

Finden Sie es problematisch, wenn viele lhrer
Mitarbeiter:innen im Homeoffice sind?

q,
#

Deutscher Mittelstand:,,Nein" zum Homeoffi ce

Die Mehrheit der deutschen Mittelständler:innen
findet es problematisch, wenn viele ihrer Mitar-
beitenden im Homeoffice sind: 51 Prozent der
Teilnehmenden geben diese Antwort" Ohne
Probleme können nur 25 Prozent der Befragten
die durch die Pandemie forcierten neuen Formen

des Arbeitens umsetzen.

il

I nicht problematisch

I neutral
2SYo

24Yo

5t%

Î
JI Rroblematisch



Jede:r fünfte Mittelständler:in mit großen Problemen
Mit 1"9 Prozent gibt sogar der höchste Anteil der Teilnehmenden an, sehr

große Probleme mit Homeoffice zu haben. lnsgesamt zeigt das Stimmungs-
bild eine deutlich negative Einstellung von Unternehmerinnen und Unter-

nehmern zur Arbeit ihrer Beschäftigten außerhalb des Betriebs.

o-garnicht n
il)

3

4r

5%

2Y"

8%

9%

5%

IzYa

v%

1 r"%

14%

7Y,

Lg%

otz)
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Wie schwierig ist fur Sie

das Führen aus der Ferne?

nicht schwierig
neutral
schwierig

24%
29%
47%

Herau$orderungen fü r Manager:innen
Ein Grund für die Ablehnung durfte sein: Das

Führen von Mitarbeitenden aus der Ferne be-

wertet die Mehrheit der befragten Unter-
nehmer:innen sowie Geschäftsführerinnen und

Geschäftsführern a ls eher schwierig.

Das ist schon allein deshalb bemerkenswert, weil

Homeoffice bereits seit Beginn der Pandemie vor
mehr als zwei Jahren geübte Praxis in vielen

Unternehmen ist. MÖglicherweise bedarf der
Prozess hin zu einer stärkeren Vertrauenskultur
noch weiterer Anpassungen auf Seiten des

Managements"



03 | EFFEKnvtrnr
Sind lhre Teams im
H omeoffice prod u ktiver?

I Wenieer produhiv

I neutral
44%
42Yo

r4%

Produktiviüit leidet
Negative Folgen hat Homeoffice nach Ein-

schätzung der Studienteilnehmenden für die
Arbeitseffizienz: Nur L4 Prozent der Befragten
schätzen die Produktivität ihrerTeams höher ein,
wenn sie remote zusammenarbeiten.

Offen ist, ob dies ein subjektiver Eindruck
mangels persönlicher Kontakte oder realer
[ffektivitätsverlust ist: Umfragen unter
Beschäftigten zeigen, dass diese selbst ihre
Produktivität im Hsmeoffice teils sCIgar höher
einschätzen. Das macht den hohen Anteilvon 44

Prozent der Unternehmer:innen, die eine
geringere tffiz ienz sehe n, besonders a uffä llig.

I Rroduktiver

ä!ffi" @r-r"c".*"
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Geringe Kreativität - Zukunft gefährdet
lilrci: drameLrscher lst die i-ag*.',,\.ri",r *s -ra: kre;:'rrres

'\r'i:*rren geht: 71 Prorent de r Be fie gtri sti*rr sir.e
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,,Die enorme Beteiligung an unserer Umfrage
belegt, dass das Thema ,Zukunft des Arbeitens'

dem Mittelstand auf den Nägeln brennt.
Meine Erkenntnis: Die Unternehmen suchen

nachhaltige lnnovationen, damit sie die Heraus-
forderungen der digitalen Transformation

meistern können."

Jens de Buhr
Verleger DUP

U NTE RN THM ER.PIattform
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05 | HoMEoFFtcE
Sind Sie für die generelle
Abschaffu ng von Homeoffice?

Deutliche Mehrfieit gegen Abschaffung
M ittelstä ndler:i n n en sehen Hom eoffice i nsgesa mt
eher kritisch * eine ,,Zurück ins Büro"-Ansage will
die große Mehrheit von 82 Prozent aber trotzdem
nicht machen. Vor dem Hintergrund des Fach-

kräflemangels und der Fluktuation von Mitarbei-
tenden gehen die meisten Unternehmer:innen
offenbar auf den Wunsch ihrer Belegschaften
nach neuen, hybriden Arbeitsformen ein. Das

dürfte neben spezifischen Faktoren in verschiede-

nen ßranchen einer der Hauptgründe dafür sein,

dass die Studienteilnehmenden die generelle

Abschaffung vCIn Homeoffice trotz überwiegend
negativer Einschätzung der Folgen ablehnen.

l:u 18%
82%o l{ein



Klares ,,Neino in Stadtstaaten, größere Ablehnung im Osten

Nicht einmaljede:r zehnte Befragte aus Bremen will
sich komplett vom Homeoffice verabschieden, ähnlich
gering ist die Ablehnung von Mobile Work in Hamburg"

Aber auch Standorte wie Bayern oder Hessen weisen
eine hohe Quote von Unternehmer:innen auf, deren
Mitarbeitenden künftig weiter zumindest aeitweise
von zu Hause aus arbeiten können.

ln Brandenburg ist der Wunsch, Homeoffice komplett
abzuschaffen, mit 34 Prozent der Befragten am höch-
sten. Aber auch die anderen neuen Bundesländer
stechen mit vergleichsweise hoher Abneigung gegen

mobiles Arbeiten hervor. Möglicherweise spielt hier
eine eher kleinteilige Wirtschaftsstruktur mit nur
wenigen Großunternehmen eine Rolle.

Ja Nein Ja Nein

Baden-Württemberg

Bayern

Brandenburg

Bremen

Berlin

Hamburg

Hessen

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Sachsen

Sashsen-Anhalt

Schleswig-Holstein

Mecklenburg-Vorp Thüringen

o
z
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lst eine zunehmende
M ita rbeite r: i n ne nfl u ktu atio n
fur Sie ein Thema?

ner n

1a, aber ohne negattve Auswirkung fur uns

1a, und dre llerausforderungen steigen

44%
1,8%

38%

Mehr Johwechsel durch Homeoffice?
Die Homeoffice-Pflicht wegen Corona scheint

die Bindungskraft der Unternehmen für ihre
Belegschaften geschwächt zu hahen: Mitarbei-
ter:innenfluktuation ist nur bei einer Minderheit
der Befragten überhaupt kein Thema. Dagegen

stellt Personalwechsel 38 Prozent der für die

Studie Befragten vnr zunehmende
Herausforderungen * könnten sich doch

Wechselwille und Fachkräftemangel negativ auf

die Unternehmensergebnisse auswirken. Das legt

nahe, dass ein Festhalten am Homeoffice trotz
der beobachteten negativen Auswirkungen auf

Kreativität und Effizienz in vielen Betrieben als

unerlässlich gilt.



Corcnakrire verschärft Fluktuation

Ein tiefergehender Blick in einzelne Branchen zeigt:
Vor allem in den Bereichen Reisen und Freizeit sowie
Transportwesen und Logistik wächst die Personalnot.
Beijeweils fast der Hälfte der Studienteilnehmenden
aus diesen Sekoren sind die Sorgen über eine aus-
reichende Zahl an Fachkräften gewachsen.

Baugewerbe Handel

Herstellung sonstige Güter Reisen & Freireit

Beide wurden auch von den Folgen der Corona-
pandemie besonders schwer belastet. Weniger
Probleme haben ahuell zum Beispiel Unternehmen
der Bauwi rtschaft oder Prod u ktionsg üterherstel ler:
Hier ist die Bindung der Mitarbeitenden für jeweils
fast 50 Prozent der ßefragten keine Belastung.

Herstellung
Konsumgüter

Herstellung
Produktionsgüter

Logistik &
Transporturesen

2t9*,

4t9fr

3896
t7x

ßx

3596
1516

41X

4L%
r996

4m

349{,

ax

M

379{,
1S96

3916

46%
15t6

t69{
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lst d ie Ha rdwa re-Ausstattu ng
fur mobiles Arbeiten optimal?

20

I nicht ausreichend

I neutral
15%

23%
6zYa

Noch viel Luft nach oben
Ausstattung dürfte auch bei der Mitarbeiter:in-
nenbindung eine Rolle spielen. Noch wichtiger
scheint aber: Dass fast zwei Drittel der Befragten
ihre lT-Ausstattung als Voraussetzung für mobiles
Arbeiten für optimal halten, deutet auf kräftige
lnvestitionen in diesen Bereich seit Beginn der
Coronakrise hin.

Damit dürften Teams ertüchtigt worden sein,

remote zusammenzuarbeiten und den Betrieb
aufrechtzuerhalten" Allerdings bedeutet das im
Umkehrschluss auch: Gut jedes dritte mittel-
ständische Unternehmen in Deutschland hat

weiteren Nach holbeda rf identifiziert,I optimal



Kleinere Betriebe hinken hinterher

Iine Aufschlüsselung der Daten nach der Anzahl

der Mitarbeitenden ergibt: Größere Unternehmen
erscheinen als Vorreiter bei der für mobiles Arbeiten
grundsätzlich unerlässlichen lT-Ausrüstung. 70 Prozent

der Studienteilnehmenden mit mehr als 100 Beschäf-

tigten bewerten ihre Hardware als optimal, in der

ütto

Kategorie mit einer Belegschaft zwischen 5L und
LOO ist die Einschätzung ähnlich positiv. Kritischer
ist die Lage bei kleineren Unternehmen mit bis zu

20 Mitarbeitenden: Hier ist der Anteil mit nicht aus-

reichender llAusstattung mit 20 Prozent doppelt
so hoch wie in größeren Betrieben.

bis 20 Mitarheitende 21 bis 50 Mitarbeitende

5l bis lfi) Mitarbeitende mehr als 100 Mitarbeitende

Ü nicht ausreichend . 20ola

I n*utral . ... ...".." 23%

I optimal 57%

I nicht ausreichend , 13%

a neutral 20%

f optimal . -.-.67%

I nicht ausreichend " 15%

I neutral .. ." . . 26%

I optimal . 59%

I nicht ausreichend L0?6

20%

7096
I neutral

I optirnal

ä3ffi @r'r**i,,i""
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08 I TNFRAsTRUKTUR
lst die digitale lnfrastruktur (zum Beispiel lnternetverbindung
oder VPN) in lhrem Unternehmen auf dem neuesten Stand?

Lahmes lntemet hemmt Geschäfte
Neben der Ausstattung der Mitarbeitenden dürf-
te fur erfolgreiches mobiles Arbeiten die lnternet-
lnfrastruktur des Unterneh m ens entscheidend
sein. Hier zeigt sich: Bei Datengeschwindigkeit,
VPN oder Standortvernetzung sehen fast zwei

Drittel der Befragten weiterhin Optimierungs-
potenzial. Auf dem neuesten Stand fühlen sich

nur 37 Prozent der Teilnehmenden.

Diese Problematik trifft den Kern der mangelnden

Digitalisierung der deutschen Wirtschaft. Neben

dem lmageverlust für den ,,Standort D" könnte

dieses Manko das Wachstum der betroffenen
Unternehmen nachhaltig ausbremsen.

I nein, davon sind wir weit entfernt 6%

I solider Standard/Optimierungspotenzial * 57%

I aufdem neuesten Stand derTechnik **-- 37%



Stadtstaät€n gut yersorgt, offline im Osten

Auch in den deutschen Metropolen besteht offen-
sichtlich weiterhin Nachholbedarf bei der lT.lnfra-
struktur. Doch immerhin: ln Bremen, Berlin oder
Hamburg ist der Anteil der Unternehmer:innen,
die ihren Betrieb als top ausgestattet einschätzen,
deutlich höher als in den meisten Flächenländern
Deutschlands"

Baden-\Älürttemberg

C6**

Die neuen Bundesländer sind von aktueller lnter-
net-lnfrastruktur noch immer vielfach abgeklemmt.
5o schätzt etwa in Sachsen nur ein gutes Viertel der
Studienteilnehmenden ihre Ausstattung als up to
date ein - in Thüringen oder Srandenburg sieht es

kaum besser aus. Hier scheint klarer lnvestitions-
bedarf erkennbar.

Bayern
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Ni*dersachsen
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H acker-Angriffe, Ph ish i ng-
Mails, Komplettausfall - wie
gut sind Sie gegen mögliche
lT-Gefa h re n gewa ppnet?

nicht gut gewappnet
n eutra I

gut gewappnet

6%

74%
7Ao/o

Cybergefa hren geban nt?
Selbst die beste lllnfrastruktur kann nur dann für
effizientes Arbeiten sorgen, wenn die Sicherheit
gewährleistet ist. ln der Coronazeit wurde
deutlich mehr lnternetkriminalität registriert - da

überrascht die Finschätzung der meisten

Unternehmerinnen und Unternehrner, dass ihr
Betrieb in Sachen lT-Sicherheit gut gewappnet

sei: l{ur sechs Prozent sehen ihn geftihrdet.

Mögl icherweise gilt Cybersecu rity unter
Chefinnen und Chefs noch immer als reines

Thema für die zuständige Fachabteilung.



,,Der deutsche Mittelstand hat die
Bedeutung der digitalen Transformation fur
sei ne i nternationa le Wettbewerbsfä h igkeit
verstanden, wie die Trendstudie belegt. Um
mittelfristig die Profitabilität zu steigern und

Kosten einzusparen, sind jetzt stärkere
lnvestitionen in Digitalisierungskompetenz

und technische Ausrüstung nötig."

oi,.umf#lTT:*:rönica
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Planen Sie in den nächsten ein bis zwei Jahren
weitere Digitalisieru ngsma ßnah men ?

26

lT-Ausbau : Dranbleiben !

Nicht zu unterschätaen ist die Bedeutung der
Digitalisierung für die Zukunft der deutschen
Wifischaft insgesamt. Das haben Unternehme-
rinnen und Unternehmer offensichtlich erkannt.
Sie wollen ihre Betriebe digital besser aufstellen
und handeln nach der Maxime: Die Digitalisierung
ist eher ein Marathonlauf als ein kurrer Sprint.

Das [rgebnis: Obwohl die lT vieler Unternehmen
irn Zuge der Coronakrise bereits kräftig gestärkt

worden sein dürfte, planen 76 Prozent der
Studienbeteiligten in den nächsten ein bis zwei

Jahren weitere Projekte.

I fr gibt noch keine konkreten Pläne 24%

I J*,weitere lnvestitionen sind geplant 76%



Mtttelstand wlrd lmmcr digltaler
DreiViertel der befragten mittelständischen Unternehmen planen bis 20?4 weitere lnvestitionen in ihre

lT-Ausstattung. Der durch Corona ausgelöste Digitalisierungsschub dürfte somit Bestand haben.

bis 20 Mitarbeitende 2l bis 50 Mitarbeitende

Kleinere Unternehmen fallen weiter zurück
[ine wichtige Erkenntnis dabei ist: Je größer

das Unternehrnen, desto konkreter sind diese
lT-lnvestitionspläne in der Regel. 87 Prozent

der befragten Unternehmerinnen und Unter-
nehme4 die mehr als 100 Mitarbeitende
beschäftigen, wollen ihre Betriebe digital
weiter vorantreiben und sornit zukunftsfester
machen. lm Unterschied dazu hat jede drifie
Firma mit bis zu 20 Beschäftigten keine kon-

kreten Pläne für eine weitere Digitalisierung.

5l bis 100 Mitarbeitende mehr als 100 Mitarbeitende

Kleinere Unternehmen drohen damit bei die-
sem wichtigen Zukunftsthema überrundet zu

werden.

I Keine Pläne .-..-.,. ".. 33%

I invest geplant ....."".6V%

I Keine Plöne 1"6%

I lnvest geplant .". .." 84%

I tceinePläne . " , 25%

I lnvestgeplant ..."--*?5%

I t<elne Pläne . 1.3%

I lnvest geplant . 8?%

ä3ffi* @r**ro"io
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11 | ExPERnsE
Haben Sie genug Fachkräfte, uffi die Digitalisierung
schnel I u nd effektiv voranzutreiben?

O ju, wir haben genügend Fachkräfte . . ." . 28%

I nein, der Fachkräftemangel hemmt uns " 28%

I teilweise, aber nicht in allen Bereichen "" "-.. 44%

l}spezialist:innen dringend gesucht!

Der Fachkräftemangel gerade im lT-Bereich könnte

sich zu einem echten Hemmschuh entwickeln * schon

heute scheint die Personalnat vielfach groß: Nur 28

Prozent der befragten Chefinnen und Chefs verfügen
in ihren Unternehmen über eine ausreichende Zahl an

llFachkräften, um die Disitalisierung ebenso schnell

wie effizient zu stemmen.

Damit gerät das Wachstum der Wirtschaft in Deutsch-

land in Gefahr. Nicht zuletzt deshalb sollte der Auf-

holbedarf bei Fachkräften auch auf der politischen

Agenda ganz oben stehen"



Gdßere Probleme bei größeren Unternchmen

Die Herausforderung, passende lT.Fachleute zu rekru-
tieren, wächst eindeutig mit der Unternehmensgröße
Unter den befragten Unternehmerinnen und Unter-
nehmern mit rnehr als 100 Mitarbeitenden gibt nur
gut jede:r Fünfte an, über genügend lT-Spezialisten
verfügen zu können"

bis 20 Mitarbeitende 21 bis 50 Mitarbeitende

Die Problematik ist längst in der Breite der Wirtschaft
angekommen" Das verdeutlicht der Befund, dass

dieser Anteil auch bei kleineren Unternehmen unter
einem Drittel liegt. über alle Betriebsgrößen hinweg
steht der Fachkräftemangel in knapp 30 Prozent der
Unternehmen weiterem Wachstum in Wege.

51 bis 10O Mitarbeitende mehr als 100 Mitarbeitende

I genügend --".-- . .. . 30%

I gehemmt , .. 30%

I teilweise .., " 40%

I genügend 27%

f gehemmt- ..28%
I teilweise . 45%

I genügend -........".."....". 28%

I gehemmt .. ,....27%

I teilweise ...." .45%

I genügend ... 22?ö,

I gehemmt .. . 27%

I teilweise .... "-.. ......51%

fi:ffiffi," @r.er*,,"" ffi



I igital-Pläne des

Ohne digitale Tools und
Arbeitsweisen ge ht m ittelfristig

gar nichts mehr

30

Die

M ittelsta nds

Digitalisierung bedeutet für jede:n Unterneh-
mer:in etwas anderes: Wie sie ihren Betrieb digi-
taler aufstellen, hängt von vielen Faktoren ab -
vom lst-Zustand, von der Mltarbeiterzahl und
Zusammensetrung der Belegschaft und nicht
zuletzt natürlich vcn de r Branche.

Eins ist aber klar: An der Digitalisierung von

Prozessen und 6eschäftsabläufen in irgendeiner
Form kommt wohl kein Untern*hnnen vorbei. Das

ergibt die Auswertung der Antworten auf die im
Rahmen der Studie ,,Die Zukunft des Arbeitens"
gestellte offene Frage nach digitalen Planungen

und lnvestifionen im deutschen Mittelstand.



Alle Bereiche werden digital
Mittelständler:innen arbeiten demnach aktuell mit Hochdruck an der Digitalisierung quasi sämtlicher Bereiche

ihrer Unternehmen: Vertrieb, Personal- und Rechnungswesen, Enterprise Resource Planning ([RP), Fuhrpark,

Archive - sogar Bäckereien und Baustellen werden digitaler. Diese Beispiele haben Trendcharakter:

a Die Ausweitung von Mobile Work und

Homeoffice führt in vielen Unternehmen
zum verstärkten [insatz von Cloud-Diensten
und Komm u nikati ons-Softwa re.

I Die Verwaltung geht Richtung papierloses

Büro. Daher kommen immer mehr Docu-

ment-M anagement-Systeme zu m Ei nsatz *
auch mit dem Ziel einer rechtssicheren digi-

talen Archivierung vCIn Rechnungen und

anderen Belegen.

I ln der Produktion wird Automatisierung etwa

durch das lnternet der Dinge (lof und die

darnit einhergehende sichere Vernetzung von

Standorten immer wi chtiger.

I lm HR-Bereich spielt Künstliche lntelligenz {Kl)
sowohl für Personalplanung als auch Sichtung
von Personalakten künftig eine größere Rolle"

t Bei Handwerkern geht es aktuell um eine

mobile Anbindung für Monteure sowie

digitale CRM-Systeme. Datu werden auch

h ie r Softwa re- U pdates eingesetzt.

Die konkreten, änonymisierten Antworten der

Unternehmer:innen zeigen eindrucksvoll, wie

der deutsche Mittelstand die digitale Transfor-

mation angeht- Für die Zukunft heißt das: Ohne

Online-Tools und digitale Arbeitsweisen dürften
künftig weder Chef:innen noch Mitarbeitenden
ihre Aufgaben erfolgreich bewältigen können.

oaZi
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Über die Studie

RAHMENBEDINGUNGEN
fur ,,Die Zukunft des Arbeitens"

Studienziele *
was wir herausfinden wollten

Ziel dieser n icht-experi men-
tellen Fragebogen-Studie ist die
Irstel lung eines Meinungsbildes

zur Umstellung auf mobiles
Arbeiten vor allem in kleineren

und mittleren Unternehmen
(KMUs). Das betrifft die Zusam-

menarbeit, die Führung ader
auch die technische A,usstat-

tung. Daraus konnen [rkennt-
nisse und [rnpfehlungen für
die digitale Tra nsformation
der Wi rtschaft insgesamt

abgeleitet werden.

Studienmethodik -
wie wir vorgegangen sind

Als Messinstrument der 5tudie
wurde ein vom Deutschen lnno-
vationsinstitut fü r Nach halti gkeit

und Digitalisieru ng (DIND)

entworfener und standardisierter
Onl ine- Fragebogen genutzt. Er

bestand aus insgesamt elf
geschlossenen sowie einer

offenen Frage. Da es sich um

eine einma lige ßefragung
handelt, gibt das Irgebnis als

Momentaufna hrne den Status
quo zum Zeitpunkt der

Befragung wieder.

Größe - wie viele Mitarbeitende
die Unternehmen haben

1 bis 20 Mitarbeitende .. *93
21" bis 50 Mitarbeitende .... -.. 958

51" bis 10il Mitarbeitende 463

mehr als 100 MitarbeitenrJe 4ü$

mehr als L000 Mitarbeitende 45

An der Stuclie teilgenommen haben insi:esondere
kleinere und mittelgroße Unternehmerr rnit bis zu 50
Mitarbeitenden: lhre Antwörten spi*geln rund zwei

ürittel der ln die trgebnisse eingef'lnssenen Antwo,"ten
wider. Dagegen sind größere Unternehmen mit rnehr

als 100 Beschäftigten nur mit gut 16 Prozent vertreten"

ütt
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Online-Umfrage
An der Online-Befragung für die Trendstudie haben im Mai und Juni 2072 insgesamt 2767

Unternehmer:innen sowie Geschäftsführerinnen und Geschäftsführer vorwiegend kleinerer und
mittelgroßer U nternehmen a us Deutschland teilgenom men.

Umsau - wie viel Geld die
Unternehmen umsetlen

Herkunft - wo die Unternehmen wirtschaften*

t Keinstunternehmen {bis 5OO"ü00 € Umsatz) " ". 262

t Kleine Unternehmen (bis 1.000.000 € Umsatz) 192

a Mittlere Unttrnehmen (bis 1..$00.000 € Umsarz) . 1"76

I 6rößere Untern*hmen (bis 5.0CI0.00ü € Umsat:i 719

(| Großunternehmen (über 5.000.000 € Urnsatr) . 1418

Trote der relativ geringen Zairl der Betriebsangehörigen sind die
teilnehmenden Unternehmen gut im Geschäft: Mit 5L Prorent setzt
die Mehrheit der Befragten 5 Mio. Euro oder mehr irn Jahr um. Als

Kleinstunternehmen rnit Umsätien von bis zu Q5 Mio. Euro pro Jahr
kiassifi ziert sich nicht einmal jede: r zehnte Teilnehmende.

Brandenburg
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Bayern
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Die lnitiatoren der
Studie stellen sich vor

34

Deutsches
lnnovationsinstitut
für Nachhaltigkeit
und Digitalisierung

Das Deutsche lnnovationsinstitut für
Nachhaltigkelt und Digitalisierung {DlND)

unterstützt Unternehmen dabei, fit für die

Zukunft ru werden. Dazu kooperiert das

DIND mit [xpert:innen aus Wirtschaft,
Wissenschaft und Politik, fühnt im Auftrag
von Partner:innen Studien durch r"lnd prüft
Unternehmen auf Zukunftsfähigkeit. Durch

Beispiele erfal greicher Tra nsformaticn
sollen der Wirtschaft wlchtige impulse

verlichen werden. Dl Nü-Auseeichnungen
sind ein wertvolies Kommunikations-

instrument für Unternehmen. Sie helfen,
passende Partner:innen und M itarbeitende

ru finden, um noch innovativel, nach-

haltiger und digitaler zu werden.
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O rebfönica

Or Telefönica ist mit seiner Kernmarke
O2 einer der führenden Kommunikations-

anbieter in Deutschland. Für Unternehmens-
und Geschäftskunden stellt 02 Telefönica

unter anderem über 46 Millionen
Mobilfunka nschl üsse sowi e

testn etztelefon ie u nd I nterneteugänge
bereit. Hineu kommen weitere

Dienstleistungen von lT.Sicherheit und Cloud

bis hin zur Vernetrung von Firmenstand-

orten tSD-WAt!) oder im lnternet der Dinge
(loT)" Dazu werden passende tndgeräte

angeboten. Mit rund 7400 Mitarbeitenden
erwirtschaftete das in MDax und TecDax

gelistete Unternehmen im Jahr 2021 einen

Umsatz von 7,8 Milliarden Euro.

Orientierung, Know-how und lnspiration
für Unternehmerinnen und Unternehmer

sowie Hntscheiderinnen und Fntscheider in

Sachen Nachhaltigkeit, Digitalisierung und

moderne Führung - das liefern die DUP

UNTERNI H M IR-Med ien. Transform ation
selbst in die Hand nehmen und gestalten

sowie Geschäftsmodelle technologisch und
gesellschaftlich für die Zukunft aufstellen

stehen im Fokus des lnteresses. Daher

verlassen sich Gründende, Unternehmerin-
nen und Unternehmer; Führungskräfte,

Manager:innen und lnvestor:innen auf die
DU P U NTERNIHM ER-Medien als

reichweitenstä rkste Pl attform f ü r 82B-

Content in Deutschland.
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